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Di1e als Habilitationsschrift 2011 der UnLversität Vechta ANSCHOM$ALECHN Studie Michael
Hırschtelds untersucht die katholischen Bischotswahlen 1m Deutschen Reich zwıischen
SS / und 914 Der damıt umrıssene AÄnspruch 1St wortlich nehmen, geht alle
Staaten SOWI1e das Reichsland Elsass-Lothringen und alle Bischöfe 1n diesem Zeıtraum
einschließlich der preußischen Feldpröpste, der bischöflichen Ofh71ale 1n Vechta und der
Weıihbischöte, 1n 100 Kleriker, die den ZeENANNLEN höheren kirchlichen Wıurden
gelangten. Von Interesse Se1l das T hema fur die historische Forschung, da Bischöte »als
Pars PrTo LOTO dafür sehen sınd], W1€ 1n eiınem postabsolutistischen Staat das Konflikt-
potenzıal zwıischen Kirche und Staat zwıischen den beiden Polen nachhaltiger staatlıcher
Bevormundung und Reklamatıon der Freiheit der Kirche ausgetlragen wurde.« (S 13)

Ob jemand letztlich Bischoft wurde, hing zunachst VO der Erfüllung kirchlicher
Kriterien aAb W1€ Mındestalter, mındestens scechs Monate zurückliegender Priesterweihe,
Moralıtäat der Lebensführung oder dem Vorliegen e1nes höheren theologischen Abschlus-
SCS Letzterem wurde melst durch die Verleihung eines Ehrendoktorats Genuge
Fıxilert wurde die Vorgehensweise bel Bischofswahlen durch vertragliche Festlegungen
zwıischen Staat und Heıligem Stuhl Im Untersuchungszeitraum erstellten 1n Preufßen die
Domkapitel Kandıidatenlisten, VO denen die staatlıche Seılite die nıcht erwuüunschten Kan-
didaten ausschloss. Ausschlaggebend die Voten des Kultusminıisters 1n Berlin und
die der regionalen Behörden, iınsbesondere des Oberpräsidenten. Der VO Domkapitel
anschließfßend mıt Mehrheit vewählte Kandıdat MUSSTIE VO preußischen Köniig und dem
Vatıkan bestätigt werden. In Bayern tand keine ahl 1St vielmehr VO eınem
posıtıyen Recht sprechen, da der bayerische Köniig die Bischöfe nomınıerte, DId factı
eigentlich Es wurde jedoch VO Vatıkan 1ne Intormation erbeten, b Beden-
ken gegen Kandıdaten vorliegen wurden. Di1e Verftahrensweise 1n Bayern glich damıt der
1n Osterreich-Ungarn, beide hatten ıhren Grund 1n der Katholizität der jeweiligen Herr-
scherhäuser.

Von hohem Interesse 1ST natürlich, welcher Kandıdat ILLE  3 b7zw. AUSSC-
schlossen wurde. Aufgrund der Charakteristika bestimmter kıirchlicher Quellen SOWI1e
der Unmöglichkeit, alle Diozesanarchive konsultieren, 1ST eın Rückgriff auf ach-
riıchten 1 konfessionellen Zeıtungen durchaus plausibel, Interessenkonflikte
konstruleren können. Es handelte sıch eben die Besetzung e1ınes zentralen kırch-
lıchen Amtes, fur zeitgenössısche Leser w 1e heutige Hıstoriker Afinden sıch zahlreiche
relevante Zeugnisse 1 den damaligen Printmedien. Die Masse der der Studie zugrunde-
liegenden Archivquellen Afinden sıch 1 staatlıchen SOWI1e 1n vatıkanıschen Archiven. Die
Darstellung der auf dieser Basıs CWONNCHCH Ergebnisse erfolgt fu T die Einzelstaaten
des Reiches auf der Ebene der (Erz-)Bıstümer 1 orm e1ınes deskrıiptiven, Personen
un Ereignisse 1 den Mittelpunkt stellenden Zugriffs. Deutlich 1ST die Absicht, die
jeweıiligen Strategien, relevanten Einzelpersonen un Netzwerke der ınvolvierten Stel-
len narratıv nachvollziehbar machen. Vom Ergebnis her gesehen hielt die staatlıche
Seıte anscheinend zielstrebig daran test, den eıgenen Absıichten kompatıble Bischöfe
installıeren, S1€E erwı1es sıch dabei aber als durchaus situationselastisch. Von kirchlicher
Seıte her wurde 1n der Tendenz den WYunschen des Staates entgegenzuarbeıten versucht,
als dezidiert staatsloyal geltende Kleriker hatten ebenso wen1g Chancen W1€ ultramon-
Lane Eiterer. In FOSSO modo das Ergebnis Bischötfe, »die sıch erıten 1 der Pas-
toral erworben hatten, kırchlich gesinnt den staatliıchen Behörden ma{ivoll und
ausgleichend vegenüber« (S 817)
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Michael Hirschfeld: Die Bischofswahlen im Deutschen Reich 1887 bis 1914. Münster: 
Aschendorff 2012. 1003 S. ISBN 978-3-402-12963-0. Geb. € 78,00.

Die als Habilitationsschrift 2011 an der Universität Vechta angenommene Studie Michael 
Hirschfelds untersucht die katholischen Bischofswahlen im Deutschen Reich zwischen 
1887 und 1914. Der damit umrissene Anspruch ist wörtlich zu nehmen, es geht um alle 
Staaten sowie das Reichsland Elsass-Lothringen und um alle Bischöfe in diesem Zeitraum 
einschließlich der preußischen Feldpröpste, der bischöflichen Offiziale in Vechta und der 
Weihbischöfe, in summa 100 Kleriker, die zu den genannten höheren kirchlichen Würden 
gelangten. Von Interesse sei das Thema für die historische Forschung, da Bischöfe »als 
pars pro toto dafür zu sehen [sind], wie in einem postabsolutistischen Staat das Konflikt-
potenzial zwischen Kirche und Staat zwischen den beiden Polen nachhaltiger staatlicher 
Bevormundung und Reklamation der Freiheit der Kirche ausgetragen wurde.« (S. 13)   

Ob jemand letztlich Bischof wurde, hing zunächst von der Erfüllung kirchlicher 
Kriterien ab wie Mindestalter, mindestens sechs Monate zurückliegender Priesterweihe, 
Moralität der Lebensführung oder dem Vorliegen eines höheren theologischen Abschlus-
ses. Letzterem wurde meist durch die Verleihung eines Ehrendoktorats Genüge getan. 
Fixiert wurde die Vorgehensweise bei Bischofswahlen durch vertragliche Festlegungen 
zwischen Staat und Heiligem Stuhl. Im Untersuchungszeitraum erstellten in Preußen die 
Domkapitel Kandidatenlisten, von denen die staatliche Seite die nicht erwünschten Kan-
didaten ausschloss. Ausschlaggebend waren die Voten des Kultusministers in Berlin und 
die der regionalen Behörden, insbesondere des Oberpräsidenten. Der vom Domkapitel 
anschließend mit Mehrheit gewählte Kandidat musste vom preußischen König und dem 
Vatikan bestätigt werden. In Bayern fand keine Wahl statt, es ist vielmehr von einem 
positiven Recht zu sprechen, da der bayerische König die Bischöfe nominierte, via facti 
eigentlich ernannte. Es wurde jedoch vom Vatikan eine Information erbeten, ob Beden-
ken gegen Kandidaten vorliegen würden. Die Verfahrensweise in Bayern glich damit der 
in Österreich-Ungarn, beide hatten ihren Grund in der Katholizität der jeweiligen Herr-
scherhäuser. 

Von hohem Interesse ist natürlich, warum welcher Kandidat genommen bzw. ausge-
schlossen wurde. Aufgrund der Charakteristika bestimmter kirchlicher Quellen sowie 
der Unmöglichkeit, alle Diözesanarchive zu konsultieren, ist ein Rückgriff auf Nach-
richten in konfessionellen Zeitungen durchaus plausibel, um Interessenkonflikte re-
konstruieren zu können. Es handelte sich eben um die Besetzung eines zentralen kirch-
lichen Amtes, für zeitgenössische Leser wie heutige Historiker finden sich zahlreiche 
relevante Zeugnisse in den damaligen Printmedien. Die Masse der der Studie zugrunde-
liegenden Archivquellen finden sich in staatlichen sowie in vatikanischen Archiven. Die 
Darstellung der auf dieser Basis gewonnenen Ergebnisse erfolgt für die Einzelstaaten 
des Reiches auf der Ebene der (Erz-)Bistümer in Form eines deskriptiven, Personen 
und Ereignisse in den Mittelpunkt stellenden Zugriffs. Deutlich ist die Absicht, die 
jeweiligen Strategien, relevanten Einzelpersonen und Netzwerke der involvierten Stel-
len narrativ nachvollziehbar zu machen. Vom Ergebnis her gesehen hielt die staatliche 
Seite anscheinend zielstrebig daran fest, den eigenen Absichten kompatible Bischöfe zu 
installieren, sie erwies sich dabei aber als durchaus situationselastisch. Von kirchlicher 
Seite her wurde in der Tendenz den Wünschen des Staates entgegenzuarbeiten versucht, 
als dezidiert staatsloyal geltende Kleriker hatten ebenso wenig Chancen wie ultramon-
tane Eiferer. In grosso modo waren das Ergebnis Bischöfe, »die sich Meriten in der Pas-
toral erworben hatten, … kirchlich gesinnt …, den staatlichen Behörden maßvoll und 
ausgleichend gegenüber« (S. 817). 
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Ängesichts der Detailergebnisse der Studie fällt schwer, die Bischotswahlen 1m
Deutschen Reich zwıischen SS / un 914 lesen, »dass der Konflikt auf dem Feld
der kirchlichen Personalpolitik unvermiındert andauerte.« (S 633) Deutlich werden
iınnerkirchliche regionale und lokale Konfliktlinien, deutlich wiırd, welch hohes, VOoO  5 11 -
teressiertem Argwohn geLragenNeS Ma{ Interesse staatliche Instanzen kirchlich-katho-
ıschen Entwicklungen entgegenbrachten. Dennoch sınd VOTL (Jrt vorhindliche und sıch
ALLS Einzelwahrnehmungen naturlicherweıse ergebende Auseinandersetzungen wenı1g
überraschend und können den Grundbefund eines konfliktarmen Miteinanders nıcht
andern. Di1e Wertung, habe sıch 1ne Fortführung des Kulturkampfes mıt >sanfte-
TE  - Methoden« (S 41 ) gehandelt, überzeugt daher insgesamt nıcht. Dennoch sollte eın
Zweıtel daran bestehen, dass aufgrund der zahlreichen, breıt ausgebreıteten Detailergeb-
nısse 1ne fur die Geschichte des Katholizismus 1m Kaiserreic wichtige Studie vorliegt,
deren » Handbuchcharakter« (S weıdlich utiLzen ware.

Thomas Schulte- Umberg

DPEFTER LDINZELBACHER (Hrsa.) Handbuch der Religionsgeschichte 1m deutschsprachigen
KRaum, 6 / 20 Jahrhundert Epochen und Themen (hrsg LUCIAN HÖLSCHER
VOLKHARD KRECH). Paderborn: Schöningh 2015 613 Abb ISBN 978-3-506-/72025-2
Geb

DPEFTER LDINZELBACHER (Hrsa.) Handbuch der Religionsgeschichte 1m deutschsprachigen
KRaum, 6/2 20 Jahrhundert Religiöse Positionen und soz1ale Formatıiıonen (hrsg
LUCIAN HÖLSCHER VOLKHARD KRECH). Paderborn: Ferdinand Schöningh 2016 511
ISBN 9786-3-_-506-78213-7 Geb

990 erschien dem Titel » Arbeitswelt und Bürgerge1ist« der zweıte Band VO TIho-
INnas Nipperdeys brilliant erzahlter »Deutschen Geschichte« des 19 Jahrhunderts. Darın
wıdmete der Munchener Hıstoriker den Religionen gleich WEl Kapitel: das 1ne dem Ju
dentum und das andere den christlichen Kontessionen SOWI1e den „Unkirchlichen«. Nıp-
perdey verstand »Religion als eın Stuck Deutungskultur, die die Nn Wıirklichkeit der
Lebenswelt konstituiert, das Verhalten der Menschen und ıhren Lebenshorizont, ıhre Le-
bensinterpretationen pragt, gesellschaftliche Strukturen und Prozesse, Ja auch die Politik«
(vgl Nipperdey, Religion 1m Umbruch, 1988, 7 DDass 1ne solche kulturgeschicht-
ıch zeweıtete Perspektive auf die allgemeine deutsche Geschichte durchaus umstrıtten
W adl, machte se1inerzeıt die »Deutsche Gesellschaftsgeschichte« ALLS der Feder des Biele-
telder Soz1alhistorikers Hans-Ulrich Wehler augenfällig. Miıttlerweile 1ST die so7z1al- und
kulturgeschichtliche Relevanz VOoO  5 Religion 1n den Geschichtswissenschatten allgemein
anerkannt. Dies belegt eindrücklich das »Handbuch der Religionsgeschichte 1m deutsch-
sprachigen Raum«, dessen Band auf über 100 Seıten die historischen Entwicklungen
1m 20 Jahrhundert behandelt

Der VOoO  5 dem Hıstoriker Lucı1an Hölscher und dem Religionswissenschaftler olk-
hard Krech gemeınsam verantwortielie Doppelband profitiert methodisch VO der Arbeıt
eıner Forschergruppe, die sıch VO 2006 ıs 2012 der Ruhr-Universität Bochum mıt
Fragen der > Iranstormation der Religion 1n der Moderne« etfasst hat Der W1SSeNsSsO710-
logische AÄAnsatz ruckt fur den Wandel relig1ösen Wıssens 1m 20 Jahrhundert die Wech-
selwirkungen VO soz1alen Formatıonen, relig1ös-sozialen Gruppierungen und relig1ösen
Semantıiıken 1n den Miıttelpunkt (Bd 6/1, 15f.) Religiöse Semantıiıken die Grundan-
nahme pragen zutiefst elt- und Sinndeutungen der Menschen ebenso W1€ umgekehrt
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Angesichts der Detailergebnisse der Studie fällt es schwer, die Bischofswahlen im 
Deutschen Reich zwischen 1887 und 1914 so zu lesen, »dass der Konflikt auf dem Feld 
der kirchlichen Personalpolitik … unvermindert andauerte.« (S. 833) Deutlich werden 
innerkirchliche regionale und lokale Konfliktlinien, deutlich wird, welch hohes, von in-
teressiertem Argwohn getragenes Maß an Interesse staatliche Instanzen kirchlich-katho-
lischen Entwicklungen entgegenbrachten. Dennoch sind vor Ort vorfindliche und sich 
aus Einzelwahrnehmungen natürlicherweise ergebende Auseinandersetzungen wenig 
überraschend und können den Grundbefund eines konfliktarmen Miteinanders nicht 
ändern. Die Wertung, es habe sich um eine Fortführung des Kulturkampfes mit »sanfte-
ren Methoden« (S. 41) gehandelt, überzeugt daher insgesamt nicht. Dennoch sollte kein 
Zweifel daran bestehen, dass aufgrund der zahlreichen, breit ausgebreiteten Detailergeb-
nisse eine für die Geschichte des Katholizismus im Kaiserreich wichtige Studie vorliegt, 
deren »Handbuchcharakter« (S. 7) weidlich zu nutzen wäre. 

Thomas Schulte-Umberg

Peter Dinzelbacher (Hrsg.): Handbuch der Religionsgeschichte im deutschsprachigen 
Raum, Bd. 6 / 1. 20. Jahrhundert – Epochen und Themen (hrsg. v. Lucian Hölscher u. 
Volkhard Krech). Paderborn: Schöningh 2015. 613 S. m. Abb. ISBN 978-3-506-72025-2. 
Geb. € 128,00.

Peter Dinzelbacher (Hrsg.): Handbuch der Religionsgeschichte im deutschsprachigen 
Raum, Bd. 6 / 2: 20. Jahrhundert – Religiöse Positionen und soziale Formationen (hrsg. v. 
Lucian Hölscher u. Volkhard Krech). Paderborn: Ferdinand Schöningh 2016. 511 S. 
ISBN 978-3-506-78213-7. Geb. € 128,00.

1990 erschien unter dem Titel »Arbeitswelt und Bürgergeist« der zweite Band von Tho-
mas Nipperdeys brilliant erzählter »Deutschen Geschichte« des 19. Jahrhunderts. Darin 
widmete der Münchener Historiker den Religionen gleich zwei Kapitel: das eine dem Ju-
dentum und das andere den christlichen Konfessionen sowie den „Unkirchlichen«. Nip-
perdey verstand »Religion als ein Stück Deutungskultur, die die ganze Wirklichkeit der 
Lebenswelt konstituiert, das Verhalten der Menschen und ihren Lebenshorizont, ihre Le-
bensinterpretationen prägt, gesellschaftliche Strukturen und Prozesse, ja auch die Politik« 
(vgl. T. Nipperdey, Religion im Umbruch, 1988, S. 7). Dass eine solche kulturgeschicht-
lich geweitete Perspektive auf die allgemeine deutsche Geschichte durchaus umstritten 
war, machte seinerzeit die »Deutsche Gesellschaftsgeschichte« aus der Feder des Biele-
felder Sozialhistorikers Hans-Ulrich Wehler augenfällig. Mittlerweile ist die sozial- und 
kulturgeschichtliche Relevanz von Religion in den Geschichtswissenschaften allgemein 
anerkannt. Dies belegt eindrücklich das »Handbuch der Religionsgeschichte im deutsch-
sprachigen Raum«, dessen 6. Band auf über 1.100 Seiten die historischen Entwicklungen 
im 20. Jahrhundert behandelt. 

Der von dem Historiker Lucian Hölscher und dem Religionswissenschaftler Volk-
hard Krech gemeinsam verantwortete Doppelband profitiert methodisch von der Arbeit 
einer Forschergruppe, die sich von 2006 bis 2012 an der Ruhr-Universität Bochum mit 
Fragen der »Transformation der Religion in der Moderne« befasst hat. Der wissenssozio-
logische Ansatz rückt für den Wandel religiösen Wissens im 20. Jahrhundert die Wech-
selwirkungen von sozialen Formationen, religiös-sozialen Gruppierungen und religiösen 
Semantiken in den Mittelpunkt (Bd. 6/1, S. 15f.). Religiöse Semantiken – so die Grundan-
nahme – prägen zutiefst Welt- und Sinndeutungen der Menschen ebenso wie umgekehrt 


